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Zllnstrirtr Klâttcr
für Gegenwart, O e ff e n t l i ch e i t und Gefttî, l.

Alwinicinents-Prrls für de» ganze» Jahrgang von ZZ Uiimmcr» Fr K.

Standrcdc cincs alten Stand stuhers

So! also dahin wären wir gekommen, das; an
einem cidg. Schießen Keiner mehr aus einem andern

Rohre schießen soll, als aus einem solchen, das

Anno l870 milizfähig geworden ist.

Habe immer geglaubt, die cidg. Schießen seien

für alle, die an der edlen Schießknnst Freude haben,
und nicht nur für solche, die sich zu Menschentöd-
tern ausbilden wollen. Habe immer geglaubt, die

eidg. Schießen seien kein eidg. Scharfschützeueurs,
und die patriotischen Wirkungen, welche diese

Schützenfeste seit Jahren gehabt haben, seien ganz
anderswo zu suchen, als in den Kehr- und Stich-
und Feldschciben. Also auch diese bis jetzt freien
und fröhlichen Feste sollen militärisch reglcmentirt
werden, und jeder Sä weizer, der von Jugend ans

mit Vnst mich gchandhabt hat und jetzt nur nock

mich kennt, weil er in vorgerückten Jahren mit
einer neuen hinterlatendcn beliebten nickt mehr
eine neue Bekanntschaft anfangen will, soll von
diesen Festen ausgeschlossen sein? Ist das Freiheit?
Ihr schwatzt von Denk- und (Gewissensfreiheit und
wollet den Freunden der Seließkunst sogar die

Schicßfreihcit nehmen. Pedanten, dvctrinärc
Despoten seid Ihr, aber keine Republikaner! Und dazu
noch baar jeder Pietät. Jene alten Schützen, die

nur den Standstntzcr kannten, haben den Ewimd

zu den politischen Freiheiten gelegt, mit denen Jbr

Die Gallorier machen sich dick und feißt,
Sie wissen ein Teufel, was Freiheit heißt.

Euch jetzt so breit macht; schon der einfachste

Anstand sollte Euch abhalten, diese Veteranen von den

cidg. Schützenfesten zu vertreiben. Und was ver-

langt Jhr? Keine andere S chießwaffcn sollen gebraucht

werden, als solche, die 1870 réglementaiisch seien!

Und das verlangt Ihr zu einer Zeit, wo die Einen
den Vetterli heruntermachen, die Andern den Pea-

body, die Dritten den Martini, die Vierten den

Walser als den einzig währschaften Menschcntödter
rcglemcntarisch machen wollen? Wer, Teufel, weiß

denn, was Anno >870 reglcmentarisch sein wird?
welcher obscure Büchsenschmied alsdann durch irgend
eine militärische Eottcrie als der einzig wahre Jakob

wird auf einige Monate Mode werden! S, ihr
militärischen Pedanteil! Ist denn der Krieg das

einzige und höchste .stiel des Staates ist er allein

werth, daß alle Kräfte und Fertigkeiten des Bürgers
ihm zu Rebe ausgebildet werden? Und auch bloße

Nachäfser seid Ihr. Was Ihr wollet, das haben die

Russen und Preußen schon lange, haben auch

die Franzosen. Eichet hin an ihre ledernen und

nüchternen Schützenfeste; voll Eckel werdet Ihr Euch

bald davon abwenden. Rein; es ist nicht der Stutzer,
der diese» Festen ihre höhere Bedeutung gibt; der

Tausende zu ibnen herbeilockt; es ist etwas ganz
Anderes. Reglcmentirt die'e Schützenfeste, gebt ihnen

den rein militärischen Eharakter, und sie werden



l'tti
nüchtern und gedankenlos, wie ein lir «I» Vstnnonno». ^

Raubt ihnen den Charakter der Freiheit, und der
^

Schweizer, der bei seinen Festen und Crholungcn
nicht rcglementirt sein will, wird Cnch stehen lassen

mit Curen rcglcmcntariscben Waffen, mit denen er
in den Militärkursen hinlänglich sich schleppen muß.

Wenn man Euch niebt gehorche, wollet Ihr
austreten und einen eigenen Schützenvcrcin bilden!
Treffliche Republikaner, die Ihr seid. Cintracht
macht stark, schreibt Ihr ans Cure Schutzenfahne,

ein Bündel Stäbe ist Cuer Wappen, und Ihr wollet

zu den vielen Streitfragen, welche die Schweizer
jetzt schon scheiden, eine neue setzen!

Rein, Freiheit wollen wir auch bei unsern
Festen; unsere Schützenfeste sollen für alle sein, die

Freude an der Schießkunst habein Wir wollen an
ihnen zusammenkommen, nicht um nur zu schießen,

sondern uns unseres gemeinsamen Baterlandes zu
erfreuen und uns zu erheben an den Worten, welche
die Besten unseres Bolkcs dann zu uns sprechen.

Kì u 5 cr n st c Inüu It ri c.

Wie der Kurhcfsc und schweizerische Ncubürger Heinrich Friedrich Wilhelm Schäfer, Lohgerbergcsrlle

in Fischerhäusern, böllenopolitanischc Bürgerrechte zu den billigsten Preisen losschlägt.
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P a r i sc r Z u nircvolutio n.

Paris in Aufruhr! Darf ich wirklich trauen,
Drm, was die Augen in der Zeitung schauen V

Paris in Ausruhr, das so manches Jahr
So folgsam stets und so vernünftig war!

Gibt's auuoch Meuterer in deinen Gassen?

Ich dacht', sie mußten alle längst erblassen

In Cayenne's Giftluft, die nicht tödtlich traf
Im Straßenkampf der Turko und Zonav', —

Sich da, kaum ist der Abend angebrochen,

So kommt ans dunkeln Winkeln hcrgekrochen

Unheimlich Volk. Man hört es heiser schrci'n;
Hier wirst es Scheiben, dort Laternen ein.

Der Marseillaise längst verpönte Weise

Tönt seht, erst schüchtern nur und leise,

Dann laut und lauter. Vivo Uoàt'oi'l!
l!n das I^iinböi-l! So schallt's an unser Ohr,

Und mehr und mehr der schaurigen Gestalten

Sieht man im düstern Dämmerlichte walten.

Pon links, von rechts drängt Kopf an Kopf hervor,
Als ob ein Bagno aufgcthan sein Thor.

Den Bürger, der zur àenàerst gegangen,
Als wär's ein Schauspiel, packt jetzt Grau'n und Bangen.
Es überläuft den Armen Gänsehaut,

„llo ^poi'tro rouKvI — so jammert's überlaut

Horch! Trommeln und Ianfaren aus der Kernel
Weit öffnet ihre Thüren die Kaserne.

Den blanken Säbel schwingt der Kürassier:

„Drauf los! Schlagt Alles nieder! Kein Quartier!"

Perwnndcrt schüttelt dort die alte Dame

Ihr Haupt, die wcltergrane Nolredame.

Der Bürger sitzt vergnügt ans seiner Truh:
„Dank Ihm, es herrscht gottlob nun wieder Ruh!" —

Und wer wird, sie zu stören, es noch wagen?
Es fährt des andern Tag's im offnen Wagen,
Als wäre nichts gcschch'n, das Kaiscrpaar
Durch's treue Volk über die Boulevards,

Und keiner nur zu mnkscn mehr erfrecht sich.

Das war von achtzehnhundcrtncunnndsechzig
Die neuste Jnnircvolution,
Vivo l'idti'i! Vivo blnpoloon!
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Lkbtiisvcrslchcrniig.

Aus neuere Vorgänge sich stützend, hat die

Lebensvcrsicherungsanstalt Helvetia sich entschlossen,

gegen angemessene Prämien die Umwohner Thuns
gegen gewaltsamen Tod durch eidgenössische

Kanonenkugeln zn versichern. Die Bewohner von
Thicrachcrn, Uetendorf und Umgegend werden nur
dann versichert, wenn sie sich verpflichten, in
bombenfesten Gewölben zn wohnen und dieselben von
Merz bis September weder bei Tag noch bei Nacht

zn verlassen.

Internationales.
Die Internationale hat sich in neuester

Zeit zur wirksamen Bestrafung der Abtrünnigen,
welche sich nicht mehr von ihren internationalen
Brüdern prügeln lassen wollen, mit dem B a n list

r a hl bewaffnet. Sie hat einige ihrer
Mitglieder nach No in gesebickt, um sick mit der

Handhabung dieses wirksamen Hinterladers vertraut zn
machen. Ein Empfehlungsschreiben des .Vl.^n.
Mcrmilliod wird ihnen ohne Zweifel den zuvor-
kommensten Empfang bereiten.

Staatsomiiipotr») im Aargau.

Welche willkührliebe Mißachtung nicht sowohl
der Civil- als der Naturgesetze die knlturstaatlichc

Negicrnng sich erlaubt, geht aus folgender
Mittheilung des Schwcizerbotcn hervor:

„ A a r g a u. Ncgiernngsraths-Verhandlungen

„vom II. Juni. — Zu einem Staatsweibe
„wird Herr Polizciwachtmcister B. von Würcn-
„lingcn gewählt."

Neue Ucligionsgcsahr in Ludern.

Zur Vertilgung der P r o z c s s i o n s r a n pe n,
welche in der Umgegend hiesiger Stadt stark überHand

genommen und empfindlichen Schaden verursacht

haben, sind von den Behörden strenge

Maßregeln getroffen worden. Die Lnzernerzeitung nimmt
sich warm der Perfolgten an.

Briefkasten. Alter A n o n h m u s. „Gefährlich i
Andre sollen auch lachen. — Bobi. Bcnuht. — H. O. ii
spälel aber nicht veraltet. — A. W. in B. Sie haben recht
richt in der dcntschcn Orthographie würde Ihnen gar nicht
Versuch ist nicht ganz gelungen. — B i svent. Besagtes
und verständlich für unsern ganzen Leserkreis. — H an si.

e t o n.

Moi or: Was ist eigentlich ei» Märtyrer
Dreier: Märtvrcr werden jene Leute

genannt, welche sich lieber tödten lassen, als ihrer
Ueberzeugung und ihrem Glauben untreu zu werden

und die zur Zeit der ersten Christen den wilden

Thieren vorgeworfen, verbrannt, gekreuzigt oder

sonst zu Tode gemartert wurden.

M e i er : Wie kommt es dann, daß der Bischof

von Linz ein Märtyrer genannt wird? Derselbe

wurde weder von den wilden Thieren gefressen,

noch gekreuzigt, sondern bloß in einer Droschke

zum Gerichtspräsidenten und von da wieder in
seinen Palast geführt.

Dreier: Das ist halt eine neue Sorte, ein

Droschken m à r t y rc r.

Schlimme Neuigkeit.
Wie es mit dem Friede n und der F r c i-

heit steht, geht aus der Nachricht hervor, daß

die ivricdeus- und Freihcitsliga sich insolvent
erklärt hat. Die „Vereinigten Staaten
von Europa" können ihre Drucktosten
und das Nedaktionskomite seine Champa

g n c r r c ck u u n g e u nicht mehr bezahlen.

l)à odàiii lisliLnrio!

Telegraphische Depesche des Polthriri.
Upiguoi'öx. Soeben ist unser neue

Mitbürger Mazzini, nachdem er aus sein italienisches

Jndigcnat verzichtet, bei uns angelangt. Ungeheure

Begeisterung. Freiheitsbäume werden errichtet. Alle

Schnecken sind ans dem Häuschen.

Basilorische Multerassichc.

KUI5 ciinoi^, kvei(i.iisik5
Visio 8llo5nvc«i5.

Iritungsivcisheit.
„Holland. In Sachsen wird eine Zeich-

„nnugs- und Hoizjchnitzerschulc errichtet."
(Mnrtcnbieter vom tl>. Juni.)

Anmerkung des Sehers. Stall „Holland",
lies O b w alo en, stall „Sachsen" lies Sächseln!

st'S, den Leu zn wecken", sagt der Dichter. — I. E. in F.
i A. Verwende!. Nr. V ist etwas gesucht. — F. R. Ver-

aber „noli ine taubere!" — I. B. in T. Einiger Nnter-
S schaden. — T r c b e h ki in K a v p a d o zien. Der erste

Thema wollen wir nächstens einmal gründlich behandeln
Lassen wir den Thierchen ihr Vergnügen!

AM- Fortsetzung des Textes aus der sünsten Seite.
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Erfreuliches Postalisches,

Die Regierungen diverser barbareskischcn Poli-
zcistaaten haben sich an die eidgenössische Bricf-
eonvcrtsfabrik gewendet lein Erlassung je einer

Million Franco-Couverts der neuesten Ausgabe,
damit sie die Briefe ihrer anrüchigen Unterthanen
lesen können, ohne Schecre oder Dampf anzuwenden.

Vom Exerzierplatz.

Z n st r n ktor: Wann Cine nf euch zue chunt,

so rüefct .Ihr, Haseln Halt, wer do?

Rekrut (zur Patroullel: Häfeli, halt!
Wer do —

Bastlorifches.

Bep Pi: Sag du mer emol, Rucdi, worum
kunt au nie mit von unsrer Batterie Rr. 7 in
unsre Zitigc?

Rucdi: Das ist puri Bcschaidehcit. — Sie
danke: Eigelob stinkt.

Mustrr-Annonre.
Zum Ausleihen auf den 15. Juni neben dem

Znrcherhof: Ein frohmnthiges schön möblirtcs
Zimmer, ans Verlangen ein schönes Klavier damit

(Obclisquci, so wie mit oder ohne Frühstück.
(Zürcher Tagblatt Ztr. 196. j

AnÄ'igol' äes „Dostkeiri".
Der Anzeiger des „Postheiri" nimmt Inserate aller Art auf! es sind dicselden stets von

bestem Erfolge, weil der Postheiri sowohl in allen Kantonen der Schweiz als auch im Auslande
eine bedeutende Zahl von Lesern hat. — Der JnsertionSpreiS beträgt für die zweispaltige

l^>» Petitzeile oder deren Raum nur 65 Cts. und nebmen JnsertionSaufträge zu Originalpreiscn allein
entgegen die Herren Haasenstein Vogler in Basel, Franksurl, Hamburg, Berlin, Leipzig, Wien,
sowie die Erpedition des „Postheiri".

in Solvthur»

Sehr günstige Gelegenheit!
Zu verkaufen:

In einer der volksreichsten, wohlhabendsten und
belebtesten Ausgemcinden der Stadt Zürich und nur lit
Minuten davon entfernt, ein vor einigen Jahren solid
gebautes. geräumiges, für jede Berufsart geeignetes Haus
nebst Scheuer und einem Bauplatz. Der jetzige
Eigenthümer besitzt ein sehr gut unterhaltenes, in jeder Beziehung

vollständiges Fuhrwerk mit verschiedenen Wagen
und 8 Pferden, welches auch mil den Liegenschaften
erworben werden könnte und einem thätigen, soliden Manne
einen reichlichen Erwerb sickern würde. Der Verkehr ist

stark und die Konkurrenz gering. Die Kaufsbedingungen
sind billig. Auf frankirte schriftliche oder mündliche
Anfragen ertheilt gerne Auskunft:

"Z. I. Wild, Gemeindeammann.
N i e S b ach, 12. Juni 1869.

Zum Verkaufen:
Eine Taverne,uvirthschaft mit Scheuer, Stallung,

Ncmise und Nebengebäude, an einer gangbaren Strahe
im Kanton Solothurn, nebst rirra 22 Jucharten sehr gutes
Matt- und cirea 8 Jucharten Ackerland, circa l2 Jucharten
Weid und circa 22 Jucharten Wald. Die Gebäulichkciten
befinden sich in gutem Zustande, mit gutem Brunnen
verschen! auch wäre die Lage geeignet und günstig für ein
utbttstrielles Etablissement.

Nähcrc Auskunft ertheilt
I. Ei Reinhardt, Geschäftsmann

in Ollen.

Mineralwasser Apparate
empfiehlt die Maschinenbau-Anstalt von

I. (Sresfler â- Comp.
(il-lL-L.) in Berlin.

Kterarische Neuigkeiten
bei

Jent Lf Gaßmann
in

i» »i»«I

Henkel. Waarcnlexikon für Droguiste», Apotheker
und Kaufleute. Fr. 7. 75.

Bilderbogen deutsche, 1.—4. Serie, geb. à Fr. st. 95.

— — - color. Fr. 9. 25.

Zettel, Carl. „Edelweiß". Für Frauensinn und
Fraueuherz. Eine Sammlung der neuesten Lyrik.
2. Auflage. Fr. 5. 45.

Traumbuch neues. 25 Cts.

Zeitschrift für Wundärzte und Geburtshelfer 1899.
1. Heft. Per Jahrgang Fr. 5. 15.

klrilosoxlria ?abrrtin., voi-mlum prwLM'tim
Tomiinm i'stxtlimm Aoi'muim'czis uckjovlis.juvmi-
ltili Lltulinsi Iiiluritor trmiilu. Hr. 2. 95.

Flicken, W. ». Naturgeschichte der einheimischen
Käfer, nebst analyt. Tabellen z. Selbstbestimmen.
Fr. 2. 75.

Bodr. Die Bergpredigt, ausgelegt f. d. Geuieinde.

Fr. 2. 75.
'

Hoffmann. Untersuchungen zur Bestimmung des

Werthes von Spezies und Varietät. Fr. 9. 25.

Brehmer. Die chronische Lungenschwindsucht und
Tuberkulose der Lunge. Fr. 9. 45.
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Dbe greatest kappiness of tbe worlck is: „xnock bealtli!"

Blutreinigung!

Zur Arühjahrs- und Sommer Eur I

siaiut«
Amerikanische Lesington-Pillen

auch Gesnndheits-Pillen genannt

reinigen das Vlnt von Grund aus,
entfernen alle ätzende», beißenden Schärfen und llnrcinigkcitc», heben nnd hennnen die üblen Folgen, Nachwirkungen
nnd Uebcrbleibscl alter früherer Krankkeilen und übe» mit einein Worte auf den ganze» Körper einen höchst

wohlthätigen Einfluß.
Ausschreitungen und Unregelmäßigkeiten verschiedener Art in der Jugend sowohl, als auch im spätern

Leben, haben schon viel Unheil gestiftet, eine Masse Uebel im befolge gehabt nnd zuletzt oft das aanze Blut vergiftet.
Die schlechten Säfte zu vertreiben ist daher von höchster Wichtigkeit für Jedermann Die ersten Anzeichen

des unreinen Blutes, der schlechten Säfte nnd der Schärfe deS BluteS, offenbaren sich gewöhnlich in Jucken,
Prickeln nnd kleinen oft untcdcntendcn Ansschlägen auf der Haut, nnreinem Teint, Schwerfälligkeit, Blutandrang,
Anlage zu Schlaganfällen, Apetitlosigkeit, schlechter Verdauung, Schlaflosigkeit, Kopfschmerz, Beklemmungen, Ausstößen,
Hämorrhoidal-Leiden?e.

Gegen verschiedene Frauenkrankheiten, wie periodischen Kopsschmcrz, Herzklopfen, Migräne, Bersvätung,
Fluß?c. werden diese PUlcn ebenfalls mit den vortrefflichste» Erfolgen angewendet.

Wegen weiteren nnd näheren Details verlange man die Gebranchs-Anwcijnng, welche Federmann zur Aufklärung
und Ansicht gratis verabfolgt wird.

Obige Gesnndhcits-Pillen sind einzig und allein zusammengesetzt aus den vorzüglichsten Pflanzen- und Wurzel
erlraktcu nnd enthalten gar kcinc metallische Substanzen, sonder» wirken vielmehr gerade d hin, daß das Blut
von den üblen Folgen inctallentballender Medikamente (wie z. B. nach Merkn, ialknrcn l befreit und gereinigt werde.

Zur Hebung momentanen Unwohlseins genügt l Schachtel, — zur Reinigung und Erneuerung des ganzen
BlnteS sind jedoch einige Schachteln notbwcndig. HAlles Nähere siehe Gebrauchsanweisung und Instruktion, oie im
voraus überall gratis zi, erhalten ist.)

Boldt's Gesundheitspillc» sind auch während der Bade Saison, d. i. beim Besuch von Bädern w. eine
vortreffliche, ausgezeichnete Beigabe! ja es sind Fälle verzeichnet, wo diese Pillen mehr zur Wiederherstellung der E'e-
snndheit beigetragen, als das betreffende Bad selbst.

Eine gestempelte ächte Schachtel kostet 2 Schilt. 5 d. oder Fr. oder 2i Sgr. oder l fl. 2) kr- rhein. oder l fl.
50 kr. ö. W. in Banknoten.

511!. Man beachte genau den bläulichen, ovalen Stempel ans jeder Schachtel mit den Worten: Droguerie Aug.
Hrm. Bolvt, Genève.

Central-Bersendungs-Depàt bei .à. »mn. »«lait, Droguist in Genf (bi,à>).

Niederlagen:
Basel, Hauptdepot bei Hrn. Apotheker C. G. Engelmann in Klein Basel. Svlothur» bei Hrn. Apoth.

Schießle Luzern bei Hrn. Apotheker I Weibel, nouvelle lMurmueie cku tnee. Einsiedeln iKt. Archiv,)z> bei

Hrn. Apotheker Menzinger. Zofingcn tKt- Aargau) bei Hrn. Apotheker Lehmann. Genf Ukmrmueie Habet
nnd Dbarnmoie Kohler. Carlsruhe lim Großherzogthum Bade») bei Hrn. Dh. Brngier, Kroncnstraste l!>.

deren Aufzählung hier zu viel Raum einnehmen müßte.
8. Die wirklich ächle amerikanische Gichtwatta und das Anti Rhcnmatic-Liquib, letzteres speziell zum

Einreiben, ist eingetroffen i selbe sind ausgezeichnete Mittel gegen rheumatisches Zahnweh, Halsleidcn, Mandel- und Drüse»
Anschwellungen, Reißen nnd Stechen in den Gliedern, und lindern namentlich bei Zahnweh und Rheumatismus den

tollsten, heftigsten Schmerz durch die ausübende magneiischc Kraft augenblicklich. — Jedes Packet ist mit dem
Unionswappen und Firma-Stempel versehen und kostet l Fr. 25 Cts. oder i(> Sgr. oder till kr. ihn. oder 75 kr.
ö. W. Gichlwasser pr. Flacon 1 Fr. oder 8 Sgr. oder 28 kr. rhn. oder 5t> kr. ö. W.

In den Buchhandlungen von Ient <k Gaßmann in Solothurn und Bern zu haben:

Die Erhaltung
der

Geisteskraft a. Geistesfrische.

Lord Stiefellon's

lmiàrbare Neiscabenteucr

Aus Erfahrung gegründete Belehrung zur dauernden

Stärkung nnd Belebung angestrengter geistiger
Kräfte, sowie gesunkene oder gestörte Geistesthätigkeit
wieder herzustellen. von

Bon Ilr. A. Gros;. Habakuk Besenstiel.
Preis 1 Fr. Preis 7«) Ets.

und Erlebnisse.
Mit Z l l n st r a t i o n e n.

Hcransgegcben

Verlag von Ient S» Gaßmann — Solothurn. - Druck von I Gaßmann Sohn.
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